Abonnements für Lodz: 


b 
Jahrlich 8 Nbl., halbj. 4 Nöl., vierte ll. 2 RbL, monatlich 67 Roy. 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 


ich 9 NHL. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremylars 5 Roy. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkeipte werben uicht zruageſtent. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. | 


Im Auslande übernimmt Infertiondauftiige: 
A.-G., Hamburg, 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Daus Sobolew. 


Inſertious gebühr : 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Rop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Ins 5 Hansenstein & Veglen 
Königsberg 1/5. oder deren Filialen. 
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St. Petersburg. 


— Der erſte große Hofball in dieſer 
Soalſon fand, dem „IIpan. BBorn.“ zufolge, 
am Freitag, den 25. Januar (6. Februar) im 
Wimerpalais ſtatt. Die eigentliche Ballfeſtlich⸗ 
elt wurde in dem mit Gewächſen prächtig ger 
ſchmückten und a giorno erleuchteten Nikolai⸗ 
Saale veranſtaltet. Die mit dieſem benach⸗ 
rien Säle: waren von blendendem elektriſchen 
icht überfluthet und lieferten dies Meer von 
Uichtfluthen nicht weniger als 22,000 Glüh⸗ 
mpen: Außer den zahlreichen elektriſchen 
duſtres und Standcandelabern von Cryſtallglas 
Maren: im Nikolai⸗Saal die Geſimſe mit einer 
munterbrochenen Reihe von kleineren eleltriſchen 
Biühlampions dicht beſetzt. 
Die Thee, Frucht-, Erfriſchungs⸗ und 
hampagnerbuffets waren in mehreren Sälen, 
ſowie im Wintergarten hergerichtet. Das Thee⸗ 
deck für die Allerhöchſten Herrſchaften war in 
den Inneren Gemächern ſervirt. 8 


iger Arn. 
Eine wahre Begebenheit. 


F Fortſetzung.) . 
Auf der Schwelle eilte ihm Roſa mit 
einem herzlichen Willkomm entgegen, hatte aber 
Ip viel Schwankendes in ihren Bewegungen, 
daß Gottlieb fie erſtaunt anſah, 
„„Aber Frau!“ rief er nach genauerer Ber 
obachtung ängſtlich aus, „was iſt mit Dir? 
Deine Augen leuchten unheimlich, Deine Wan: 
gen glühen ; fieberiih und Deine Hände find 
heiß. Was fehlt Dir, mein Lieb?“ 
„Gar nichts,“ rief Roſa lachend, ſuchte 
dabei aber den liebevoll beſorgten Blicken ihres 
iten quszuweichen. a 
* Am Thertiſch gab ſie ſich alle nur erdenk⸗ 
liche Mühe, Gottlieb zu zerſtreuen, verrieth 
aber dabei eine kaum zurückzuhaltende Unruhe, 
‚jo daß er fie, ſehr früh am Abend bat, fie 
möge ſich zur Ruhe begeben, was fie denn 
auch ohne Widerrede befolgte. 
Die vielen Unruhen und Anſtrengungen 
bewirkten, daß Goitlieb, als er ſich gelegt hatte, 
ehr ſchnell einſchlief, Es mochte wohl Mitter⸗ 
nacht geweſen ſein, als er durch lautes Reden 
aufgeweckt wurde. Er horchte auf und ver⸗ 
nahm nun zu ſeinem Schrecken, daß Roſa 
unter Seufzen und Stöhnen wirre Worte aus- 
ſtieß. Nachdem er ſie einige Mal bei Namen 
gerufen, aber keine Antwort erhalten hatte, 
zündete er eilig Licht an und erblickte ſein Weib 
in der größten Fieberhitze. 

Schnell eilte er die Haus leute zu wecken. 
Das innigſte Mitleid und die größte Bereit⸗ 
willigkeilt wurden ihm daſelbſt entgegengebracht. 

Die Magd wurde zum nächſten Arzt ge⸗ 


Mr 


halte zur Rechten Ihrer Majeftät 


Einladungen erfolgt. Im Nikolai⸗Saale hat⸗ 
ten auf der rechten Seite die Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, die Mitglieder des 
Reichsrathes, die Miniſter, die Perſonen der 
Suite, ſowle die höchſten Militär und Civil⸗ 
chargen Aufſtellung genommen; ihnen gegen⸗ 
über die Damen in zumeiſt hellen, mit reichem 
Blumenbeſatz bezw. Brillanten und Perlen 
reich garnirten Balltoilleten. 


Unter den Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps waren ſämmtliche hier acereditirten Bot 
ſchafter, Geſandten, Geſchäftsträger, Militär⸗ 
und Marineagenten anweſend. 

Genau um 9% Uhr begann von den in⸗ 
neren Gemächern aus die Allerhöchſte Cour 
unter Vorantritt des Oberceremonienmeiſters. 
Im erſten Paar ſchritten Ihre Kalſerlichen 
Majeſtäten, der Kaiſer und die Kaiſerin, im 
zweiten Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit, 
der Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Eſte mit Jyrer Kaiserlichen Hoheit, der Große 
fürſtin Marla Pawlowna. Seine Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit, der Erzherzog, trug das 
Band des heiligen Andreasordens. Darauf 
folgten Ihre Kaiſerlichen Hohelten: Großfüeſt 
Wladimir Alexandrowitſch und die Großflrſtin 
Jeliſaweta Fedorowna, Großflütſt Alexej Alexan⸗ 
drowiiſch und Gtoßfürſtin Alexandra Geor⸗ 
giewna! Im zweiten Rundgange der Polonaiſe 
geruhte Ihre Majeſtät, die Kaiſerin, am Arme 
des Erzherzogs Franz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich ⸗Eſte zu ſchreiten. 

Nach Schluß der Tänze wurde um 12 
Uhr Mitternacht das Souper ſervirt. 


Seine Majeſtät, der Kalſer, ließ ſich nicht 
nieder, ſondern geruhte unter den Gäſten zu 
verkehren, mehrere derſelben durch Anreden 
auszeichnend. Die Soupertafel, an wel cher 
Ihre Majeſtät Platz genommen hatte, befand 
ſich in dem Wappenſaale. Während der Tafel 
der Erzherzog, 


zur Linken der älteſte der auswärtigen Bot⸗ 


ſchafter Platz. 

Im Wappenſaale waren Tafeln für Ihre 
Kalſerlichen Hoheſten, die Großfürſten, die 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps und Per⸗ 
ſonen der höchſten Geſellſchaftskreiſe ſerbirt. 
Außerdem waren für die übrigen Gäſte in den 
anderer Sälen Sgupertafeln ſervirt. 

Nach Schluß des Soupers zogen Sich 
Ihre Majeſtaten in die inneren Gemächer des 
Palais zurück. 

— Für die Zeit ſeines Aufenthaltes ſind, 
wie unſere Reſidenzblätter melden, dem Erzher⸗ 
zog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte als 
Wohnraum die neuen Appartements der Kai⸗ 
ſerlichen Eremitage zur Verfügung geſtellt, 
welche ebenſo ſehr wegen ihrer außerordentli⸗ 
chen Pracht wie auch wegen der hochgeſchmack ; 
vollen Einrichtung bemerkenswerth ſind. In 
dieſen Appartements finden ſich die ſeltenſten 
Kunſtwerke der Malerei und Sculptur, präch⸗ 
tige Plafonds, Fresken, Porphyr⸗ und Jaspis⸗ 
ſäulen, Malachit. und Moſaikverzierungen u. 
dgl. mehr in ſeltener Fülle und Pracht. Die 
Flucht der Gemächer wird durch ein in Bleiton 
gehaltenes Gemach mit kunſtreich gearbeltetem, 
mit Amoretten gezlerten Stuckplaſond eröffnet; 
auf dem weißmarmornen Kamin hat eine koſt⸗ 
bare Bronzeuhr ſowie einige kunſtvoll gearbei⸗ 
tete Candelaber Stand. Zahlreiche gediegene 
Gemälde vervollſtändigen die küaſtleriſche Aus: 
ſtattung dieſes erſten Gemaches. An daſſelbe 
ſchließt ſich weiterhin das Turquoiſe⸗Apparte⸗ 
ment mit goldverbrämten Marmorwänden und 
goldgezierten Thüren von Mahagoniholz. Die 
Wände ſind mit Fresken und Amorettengruppen 
geſchmückt. Auf einem ſtilvollen Kamin hat 
eine Uhr im Stile „Empire“ unter einem in 
Goldrahmen gefaßten Spfegel Stand. 
hier find mehrere hervorragende Gemälde zu 
erwähnen. Die vaſenförmigen hellgrünen Lam⸗ 
pen, die mit kunſtvollen Darſtellungen aus der 
gefiederten Welt geziert ſind, ergänzen den 


ſchickt; die Wirthin eilte zu Roſa, während 
ihr Mann ſich aufs Elfrigſte bemühte, den 
halbverzweifelten Gottlieb zu tröſten und auf 
mildere Gedanken zu bringen. f 

Der Arzt kam ſehr ſchnell; beſah ſich 
Roſa; fühlte den Puls und erklärte, die Krank⸗ 
heit für ein heftiges Nervenfieber, welches die⸗ 
ſelbe ſich durch ſtarke Erkältung und Aufregung 
zugezogen habe. Doch ſei bei ſtrenger und 


ſorgfältiger Pflege alle Hoffaung auf Gene 


ſung, ſchrieb ein Recept und entfernte ſich. 

„Wohlan“, rief Gottlieb innig und feſt 
aus, „dieſer aufmerkſame Pfleger will ich Dir 
fein, geliebtes Weib!“ 

Er hielt Wort. Gleich morgens jchrieb 
er ſeinem Chef, daß er ſchwerer Unglücksfälle 
halber wahrſcheiglich einen ganzen Monat ſeiner 
Pflicht nicht werde nachkommen können. Er 
erfuhr dann bald darauf, daß er dadurch ſeine 
Stelle verloren habe, nahm es ſich aber nicht 
ſehr zu Herzen, da ſein ganzes Thun und 
Denken der theuern Kranken gewidmet war. 
Die Leitung des Baues hatte er ganz ſeinem 
ſreundlichen Wirth übergeben, welcher Alles 
auf's verſtändigſte leitete. 

Zwei bange Monate waren unter ſolchin 
Umſtänden vergangen. Roſa war von ihrer 
Krankheit ſchon geneſen, doch den Gottlieb hat⸗ 
ten die vielen Leiden und Aufregungen zu 
jeglicher ernſten Beſchäſtigung unfähig gemacht. 
Erſt im dritten Monat ſah er ſich nach einer 
Stelle um, die er nach, langem Suchen endlich 


fand, doch mit bedeutend geringerem Gehalt. 


Zu dieſen nicht geahaten Unglücksfällen 
geſellte ſich noch das Elend, daß dem Gottlieb 
die Einrichtung ſeines neuen Heimes viel; mehr 
koſtete, als er anfangs vermuthet hatte, jo 
ſparſam und vorſichtig man auch zu Werke 
gegangen war. Dadurch machte er an meh⸗ 


reren Stellen kleine Schulden, die ſich mit der 
Zeit immer mehr anhäuften und ihn über⸗ 
zeugten, daß er vorerſt nicht mal die Zinſen 
der großen Schuld abſtatten könne und an das 
langſame Abzahlen gar nicht zu denken ſei. 
So nett und ſchön nun auch das neue Heim 
dem erſten gegenüber war, die alte Helterkeit 
wollte doch nicht jo recht in die Gemüther der 
Bewohner desſelben einziehen. Es waren voch 


keine zwei Jahre verfloſſen, als Golilieb von 


ſeinem Creditor ſehr eruſt gemahnt wurde, die 
Schuld zu bezahlen. Kein Bitten und Ver⸗ 
ſprechen half, er bekam am Ende noch folgende 
Antwort zu hören: f 

„Aber, Beſter, bedenken Sie doch ſelbſt! 
Sie haben, außer dem, was Sie mir ſchulden, 
auch noch bel Andern zu zahlen. Ihr Ein⸗ 
kommen iſt ſehr klein, nicht ſo unbedeutend 
Ihre Ausgaben. Befolgen Sie daher meinen 
Rath und verkaufen Sie Ihr Haus. Wenn 
nicht anders, jo kaufe ich. es und Sie find 
meinetwegen ohne Sorgen. Ich ſelbſt aber 
kann unmöglich anders handeln, ſonſt würde 
ich bald in die Lage kommen, auch Geld bor⸗ 
gen zu müſſen.“ y 

Wir willen alſo, was Gottliebs Verzweif⸗ 
lung, von der gleich am Anfange die Rede 
war, zu bedeuten hat und wollen nun ſehen, 
wie es ihm, weiterhin erging. 

Gottlieb war zwar ſeiner Frau in die 
Schlafſtube gefolgt, hatte ſich zu deren Beruhi⸗ 
gung auch gelegt, doch aber lange nicht eln⸗ 
ſchlafen können. Erſt gegen Morgen verfiel er 
in einen leichten Schlummer. 

Dennoch erwachte er zur gewohnten Zeit 
und rief, als er Niemand in der Stube ſah, 
ſeine Frau. Doch nicht fie, ſondern jeine klei⸗ 
nen Mädchen erſchtenen mit verweinten Ge 


ſichtchen. 


Auch 


Geſammteindruck dieſes Salons. Von beſon⸗ 
derer Schönheit iſt der Tanzſaal mit feinen 
Jaspis, und Porphyrſäulen mit dem getheilten 
Plaſond, in deſſen Mitte, inmitten einer herr⸗ 
lichen vergoldeten hautrelief-Ornamentik, die 
Verſammlung der olymplſchen Götter darge⸗ 
ſtellt iſt. Vom Plafond hängen ſecht Kron⸗ 
leuchter mit blaukryſtallenem Zierrath herab. 
Auch find elektriſche Lampen angebracht. Die 
Möbel ſowie die Drapirung dieſes Saales find 
von ſchweren blaßgelben Stoffen. Drei große 
Gemälde füllen die Wände aus. Auf den 
Saal folgen dann weiter das Turquolſe⸗, das 
halbrunde und noch Drei andere Gemächer, 
deren Flucht durch einen Vorraum abgeſchloſ⸗ 
ſen wird; ſämmtliche Gemächer find ebenſo 
reich und geſchmackvoll, wie die vorbenannten, 
ausgeſtattet. Außer dieſen Paradegemächern 
ſteht noch eine Reihe hinter dem Tanzfaal gele⸗ 
gener inneren Gemächer dem hohen Gaſte zur 
Verfügung. 

— Am 5. Februar, um 6 Ude Abends, 
brach im Gebäude der St. Petersburger Unis 
verſität im Bodenraum infolge der Schadhaf⸗ 
tigkelt eines ee ein unbedeutender 
Brand aus, der die Wohnungen des Inſpektors 
und Sekketärs bedrohte, jedoch von der Feuer⸗ 
wehr alsbald exſtickt wurde. Der Schaden bes 
trägt ca. 5000 Röl, Weder das Mobllar ge 
nannter Wohnungen noch das Unſverſitätsge⸗ 
bäude waren perſichert. 8 

— Die Einführung det elektriſchen Be⸗ 
leuchtung in den Eiſenbahnzügen iſt nach der 
„H. B.“ in letzter Zeit von zuſtändiger Stelle 
abermals in Erwägung gezogen worden. Unter 
Anderem ſollen auch die neuen, in. dieſem 


Jahre einzufühtenden „Blitzzüge“ der Nikolai⸗ 


bahn elektriſche Beleuchtung erhalten. 
— Das Finanzminiſterium hat nach der 


. B. per Zirkular erklärt, daß Engros⸗Ge⸗ 


treldehändler die Abgaben der 1. Gilde zu 
zahlen haben. W 
— In der Militär + Medisinalakademie 


euch, Papale,“ ſchluchzte die kleinere von 
beiden, „unſer ſchönes Pudelchen iſt hingegan⸗ 
gen! Jetzt mit wem ſplelen 7“ / 
„Dieſe kindliche Trauer über einen Hund 
erſchien dem Gottlieb jo rührend, daß er an⸗ 
fangs gar nicht wußte, was er darauf ant⸗ 


worten ſollte. 


Die Kleinen ihrerſeits nahmen dies als 
Beileid auf und beſtürmten ihren Vater nur 


zum ſo mehr mit Klagen und Bitten, wobei 


das Begräbniß ihres Lieblings die Hauptrolle 
ſpielte. Sie ließen mit ihrem Drängen nicht 
eher nach, als bis er ihnen verſprochen hatte, 
auf ihrem Spielplage, unter dem einzigen 
Akazienbaume auf dem Hofe, den Hund zu 
vergraben. 5 oz 

Da nur noch kurze Zeit übrig blieb, bis 


er ins Geſchäft mußte, ging er glei ein 
Verſprechen zu erfüllen. ene 


Er mochte ungefähr drel Viertel Arſchin 


‚Hef gegraben haben, als er plötzlich klang wie 


wenn er auf Blech geſtoßen jei. g 
Um ſich zu überzeugen, machte er noch 
einen Spatenſtich und gewahrte nun zu feinem 
Erſtaunen eine Blechbüchſe. 
Er befand ſich in dleſem Augenblick allein 


‚auf dem Platze, da ſeine Kinder in der Stube 


waren. Eine unerklärliche Aengſtlichkeit bes 
mächtigte ſich ſeiner und haſtig verſuchte er die 
Büchſe völlig von der Erde zu befreien. 

Als das geſchehen, bemerkte er zu ſeiner 
Freude, daß er eine vollgepfropfte Kaſſe ge⸗ 
funden habe. ’ 

Sein erſter Gedanke war, dies geheim zu 
halten und daher verſteckte er ſehr eilig ſeinen 
Fund an einen ſichern Ort auf dem Hofe. 

Unterdeſſen kamen auch weder die kleinen 
Mädchen angeſpeungen und machten ganz ver⸗ 
wunderte Augen, als ihr Papa ihnen auf's 


* 

und in den mediziniſchen Fakultäten ſämmt⸗ 
licher Univerfitäten beendeten nach der „H. B.“ 
im vergangenen Jahre 775 Perſonen den Kur⸗ 
ſus und es erlangten davon 90 den Grad 
eines Doktors der Medizin und 685 den eines 
Arztes. 

— Die II. Kriminalabtheilung des Mos ⸗ 
kauer Bezirksgerichts verurtheilte dieſer Tage 
den Kommiſſionär Markowitſch wegen Wechſel⸗ 
fälſchung zum Verluſt aller Rechte und zur 
Einſtellung in die Arreſtantenabtheſlung auf die 
Dauer von 2 ½ Jahren. Markowitſch war im 
Laufe des vorigen Jahres in verſchiedene hieſige 
Geſchäfle gekommen, hatte dort Waaren gekauft 
und als Zablung von dem Kaufmann Sjololom 
ausgeſtellte Wechſel abgegeben. Die Wechſel er⸗ 
wieſen ſich jedoch ſämmtlich als gefälſcht und 
wurden natürlich von dem angeblichen Ausſteller 
derſelben nicht acceptirt. Markowitſch wurde 
endlich eines Tages von einem der von ihm 
Geprellten auf der Straße gefaßt und der Po⸗ 
lizei übergeben, worauf das Gerichtsverfahren 
gegen ihn eingeleitet wurde. In der Verhandlung 
vor dem hieſigen Bezirksgericht wurde ihm die 
obenbezelchnete Strafe zuerkannt. 

Moskau. Bezüglich der bereits gemelde⸗ 
ten Kataſtrophe in dem Aſyl auf der 2. 
Meſchtſchanskaja werden jetzt folgende Einzel⸗ 
heiten bekannt. Der Brand kam in der Woh⸗ 
nung der Aſylaufſeherin Sſmirnowa, im Par 
terre, zum Ausbruch, wo eine brennende Pe⸗ 
troleumlampe unvorſichtigerwelſe zu Boden ge⸗ 
worfen worden war, ſo daß, trotz der ſoforti⸗ 
gen Löſchverſuche, die Flammen in einem 
Augenblick die ganze Wohnung erfaßten und 
gleich darauf durch die Fenſter nach außen 
drangen. Die Nachricht vom Ausbruch des 
Brandes verbreitete ſich ſofort im ganzen Aſyl, 
und die meiſten der dort befindlich geweſenen 
Erwachſenen flüchteten ſchleunigſt ins Frele. 
Die Kinder aber waren im oberen Stockwerk 
untergebracht, deſſen eine Hälfte unter der Auf⸗ 
ſicht der Wärterin Iljina ſtand. Letztere ſchloß 
ſofort die vom Flur ins Innere ihrer Ab⸗ 
thellung führende Thür und befahl den acht 
Kindern, welche gerade unter ihrer Obhut 
ſtanden, die Fenſter auszuſchlagen und aus den⸗ 
ſelben hinab zu fpringen, und dieſe Kinder 
kamen ſämmtlich, trotz des Sprunges aus 
einer Höhe von 6 Arſchin, ohne jedwede Ver⸗ 
letzung davon. Gift als das letzte derſelben 
in Sicherheit war, nahm auch die Wärterin 
ihren Weg durchs Fenſter. Die Inſaſſen der 
anderen Abtheilung des zweiten Stockwerks 
verſuchten ebenfalls, ſich durch die Fenſter zu 
retten; durch dieſelben züngelten aber bereits 
die Flammen herein. Eine gewiſſe Alexejewa 
nahm das eine der Kinder und ſprang mit 
demſelben zum Fenſter hinaus; die Wärterin 
Koleſſulkow wollte mit einem dreijährigen Kna 
ben ebenfalls den Sprung wagen, als ſie aber 
ſchon auf dem Fenſter ſtand, machte das er» 
ſchrockene Kind eine heftige Bewegung, riß ſich 
aus ihren Armen los und fiel ins Zimmer 
zurück, während die K. das Gleichgewicht ver⸗ 
lor und nach außen ſtürzte. Dabei trug ſie 
ſchwere Brandwunden davon und brach beim 
Sturz den Schulterknochen. Der Bauernknade 
Winogradow ſprang aus dem Fenſter und 
brach ein Bein. Inzwiſchen hatten die Flam⸗ 


men ſchon das ganze Haus erfaßt und ein 


ſtrengſte verbot, 
ein Aufhebens zu machen, da es Sünde und 
Schande jel. Ba 

Gottlieb kam an dieſem Tag gegen jeine 
Gewohnheit ſehr ſpät und ſchauderhaft aufge: 
regt nach Hauſe. Es entging ihm daher auch, 
daß Roſa bleich und einſilbig war und mit 
unendlicher Wehmuth ihn betrachtete. i 

Gleich nach dem Abendeſſen entfernte er 
ſich in ſein Zimmer, vorher aber ſtreng be⸗ 
ſehlend, ihn ja nicht zu ſtören da er eine 
wichtige, ſchriftliche Arbeit zu beſorgen habe. 

Natürlich war dieſer angegebene Grund 
erlogen, da er nicht arbeiten, ſondern feinen 
Fund genauer beſehen wollte. 

Mit zitternden Händen erbrach er das 
Schloß und wurde abwechſelnd roth und bleich, 
als ihm aus dem Käſtchen eine Menge Bold» 
ſtlcke entgegen funkelten. Als er ſich einiger 
maßen von ſeinem Erſtaunen erholt hatte, 
ließ er nun ein Goldſtück nach dein andern 
zählend und bewundernd durch die Hände 
gleiten. d 

„Zehntauſend Rubel,“ murmelte Gottlieb, 
als er mit dieſer Beſchäftigung fertig war. 
Plötzlich bemerkte er auf dem Grund der Kalle 
ein Stück zuſammengelegtes Papier. Etlig 
entfaltete er dasſelbe und las halb laut fol⸗ 
gende Worte: ö 

„Es iſt mir immer als thue ich Unrecht, 
dieſe redlich erſparten zehntauſend Rbl. der 
Erde zu übergeben und dennoch Tann ich mich 
nicht eniſchließen, fie mitzunehmen. Die Un: 
ruhen ſind zu groß, es könnte mir leicht ver» 
loren gehen. Sonderbar, daß es mich unwill⸗ 

kuüͤrlich treibt, dieſe Zeilen zu ſchreiben und 
mit hinein zu legen. Schaden kaun es allen⸗ 
falls nicht und ſeil ſomit noch unterzeichnet mit 

Y L. Gehr.“ 


wegen dem dummen Hund 


Eindringen in dasſelbe war nicht mehr mög» 
lich: im Innern befanden ſich aber noch neun 
Kinder, die am Abende des Brandes ſämmt⸗ 
lich vermißt wurden, von denen jedoch geſtern 
früh vier wieder zum Vorſchein kamen, nach⸗ 
dem ſie die Nacht bei der Kleinbürgerin Fe⸗ 
doſſeſewa verbracht hatten. Die Kinder hatten 
ſich nämlich theilweiſe in das Entreſol nach 
oben geflüchtet, und vier von ihnen, die ſich 
aus dem Fenſter ſtürzten, fand die Fedoſſejewa 
in einem Schneehaufen und nahm ſie mit ſich. 
So beſchränkte ſich alſo die Zahl der unglück⸗ 
lichen Opfer dieſer Kataſtrophe auf fünf, im⸗ 
merhin noch eine übergroße Zahl, zumal wenn 
man bedenkt, daß auch von den geretteten Kin⸗ 
dern noch das eine oder andere infolge des 
Schreckens, der Erkältung ꝛc, einen Rückfall 
etleiden und demſelben erliegen kann. 

Im Ganzen ſind in dieſem, noch nicht 
einmal abgelaufenen erſten Monate des Jahres 
ſchon 10 Perſonen in den Flammen umge⸗ 
kommen oder im Rauche erſtickt, zwei beim 
Brande des Puſchkin⸗Theaters, zwei beim Brande 
im Hauſe Smorodinow (Meſchtſch. Stadttheil), 
ein Arbeiter beim Brande des Hauſes Lebedow 
im Leſort. Stadttheil und jetzt fünf Kinder 
auf einmal bei dem Brande des Aſyls! 

Von den beim Brande geretteten Kindern 
nahm das Moskauer Stadthaupt Herr N. A. 
Alextjew ſogleich vier mit ſich, um ihnen in 
seinem Hauſe Pflege und Hülfe angedeihen zu 
laſſen; vier andere nahm der Kurator des 
Aſyls, Herr S. W. Alexejew, zu ſich und 
zwei fanden in der Familie des Doktor Bog⸗ 
danow ein Unterkommen. 

— Infolge des ſtarken Froſtes in 
dieſem Winter find überaus zahlreiche Fälle 
vorgekommen, daß Leute im Freien erfroren. 
Mit Eintritt milderer Witterung ſtößt man 
nun in verſchiedenen Gegenden des Gouverne⸗ 
ments auf die Leichen Erfrorener. So wurde 
dieſer Tage in einer Schlucht beim Dorf Sſo⸗ 
goſſewo im Klin'ſchen Kreiſe der Bauer Stepa⸗ 
now, 60 Jahre alt, gefunden, der ſich verirrt 
gehabt hatte, in jene Schlucht gerathen und 
dort erfroren war. In der Nähe des Dorfes 
Strelino fand man die Leiche des Bauern Kol⸗ 
paſchtſchikow, der in betrunkenem Zuſtande auf 
dem Heimwege in einen Graben geſtürzt und 
85 eingeſchlaſen war, um nicht mehr aufzu⸗ 
ehen. 


Ausländische Nachrichten. 


Zur Walderſee⸗Kriſis 
ſchreibt die „Nationalzeltung“: „Gegenüber der 
jetzt graffirensen Tendenzmacherei, welche im 
vorliegenden Falle ſo weit ging, den Wechſel 
in einer der wichtigſten Stellungen des deut⸗ 
ſchen Heeres auf die angebliche Abſicht einer 
politiſch⸗kirchlichen Demonſtration des Kalſers 
zurückzuführen, haben wir bemerkt, daß man 
es mit einem Ereigniß von durchaus militäri⸗ 
ſcher Bedeutung zu thun habe. Das Schreiben 
des Kaiſers enthält einen Satz, der wenigſtens 
nach einer Richtung hin einiges Licht auf dieſe 
Bedeutung fallen läßt. „Ich habe Sie“, 
ſchreibt der Kalſer, „für den Fall eines Krie⸗ 
ges zur Führung einer Armee in Ausſicht 
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genommen“. Darum fol Graf Walderſee, 
der, ſeit er Regiments⸗Commandeur war, dem 
Truppendienſt entzogen geweſen, in dieſen wie⸗ 
der eintreten. Graf Moltke wäre zum Führer 
einer von mehreren operirenden Armeen nie⸗ 
mals beſtimmt worden; er war dazu auser⸗ 
ſehen, an der Seite des Monarchen der ober⸗ 
ſte Leiter aller Operationen zu ſein, und er 
ward es, als es zum Kriege kam. Ob der 
Chef des großen Generalſtabes dieſe Stellung 
künftig überhaupt nicht mehr haben wird, das 
dürfte von der Bedeutung abhängen, welche 
der Nachfolger des Grafen Walderſee perſön⸗ 
lich gewinnen wird; Graf Walderſee jedenfalls 
— das iſt in einer Beziehung die Bedeutung des 
eintretenden Wechſels — ſoll im Falle eines 
Krieges die Aufgabe Moltke's nicht erhalten. 
— In der Preſſe wird behauptet, Graf Wal⸗ 
der ſee habe das Commando des 9. Armeecorps 
nicht übernehmen, vielmehr den Ruheſtand vor⸗ 
zieben wollen. Wir können dieſe Angabe nicht 
controliren. Glaubhaft erſcheint uns eine an⸗ 
dere Andeutung, wonach Herr von Caprivi 
nicht obne Anthell an dem wichtigen Vorgange 
geweſen; aber es dürfte der Fall geweſen ſein 
vermöge des Umſtandes, daß der gegenwärtige 
Reichskanzler zugleich General iſt; ein Reichs⸗ 
kanzler aus dem Einilftande hätte auf die Er⸗ 
wägungen, welche zu der jetzt vorliegenden Ent⸗ 
ſcheidung führten, keinen Einfluß üben können“. 


Die Hinrichtung Eyrand's. 


Paris, 3. Februar 1891. 


Erſt geſtern Abend in der ſiebenten Stunde 
wurde die Nachricht verbreitet, daß Eyraud, 
der Mörder Gouffé's, heute Früh hingerichtet 
werden würde; es hatte ſich daher eine ver⸗ 
hältnißmäßig nur geringe Zahl Neugierigerzauf 
dem Richtplatz de la Roquette eingefunden. 
Gegen 4½ Uhr gehen die Henkersknechte an 
die Arbeit und beginnen die Guillotine aufzu⸗ 
richten. Nach einander kommen die Beamten 
an, welche ſich ſpäter mit dem Gefängnißdirec⸗ 
tor nach der Zelle Eyraud's begeben. Um 6 
Uhr iſt die Guillotine aufgerichtet. Nachdem 
der Scharfrichter mit ſeinen Henkersknechten 
mehrere Verſuche angeſtellt, ob dieſelbe auch gut 
functionirt, traten fie in's Gefängniß ein in 
Begleitung des Chefs der Sicherheitspolizei, 
Herrn Goron, deſſen Secretair, des Polizei⸗ 
Commiſſars des Quartiers und der Abbé 
Faure. 

Gegen 7 Uhr traten die Beamten in die 
Zelle Eyraud's ein. Eyraud war ſchon erwacht 
und ſaß halb angezogen in ſeinem Bette. Ey⸗ 
raud hatte bereits eine Vorahnung, daß die 
letzte Stunde für ihn geſchlagen, denn man 
hatte nicht wie gewöhnlich um 6 Uhr ſein 
Waſſer gewechſelt. Der Gefängniß ⸗ Director 
Bauquenu trat dann an's Bett Cyraud's und 
ſagte zu ihm: „Eyraud, Ihr Gnasdengeſuch iſt 
abgelehnt worden. Haben Sie Muth.“ Zur 
nächſt antwortete er kein Wort und blieb meh⸗ 
rere Secunden unbeweglich, aber zeigte keinerlei 
Erregung. — „Ich muß mich wohl ankleiden“, 
ſagte er dann bald darauf. Und mit dieſen 
Worten ſtand er auf. Man gab ihm die Klei⸗ 


der, welche er zur Zeit ſeiner Verhaftung trug: 


ein ſchwarzes Jaquet und eine gelb cart 
Hofe. Er zog ſich ruhig an und dann nähe 
ſich ihm der Abbs Faure und bot ihm 
Glas Cognac an. „Nehmen Sie dieſen Liquen 
ſagte der Geiſtliche, „der wird Sie kräftigen 
Aber Eyraud ſtieß den Prieſter zurück. —, 
„Nein, ich will nichts, ich habe nichts nöihſ p 
dieſes Glas Liqueur würde mir ſchlecht Ale 
kommen!“ Der Geiftlihe wandte ſich nochme ; 
an Eyraud mit der Frage: „Haben Sie Ihr 
Frau und Ihrer Tochter nichts zu jagen? f 
werde ihnen Ihren letzten Willen mittheilen.“ SI; 
„Gehen Sie zu ihnen“, antwortete Eyraud r 
laſſen, „und ſagen Sie meiner Tochter Rein 
daß ich ihr wünſche, glücklich zu ſein!“ Daß; 
begab ſich Eyraud mit ſeinen Begleitern na] 
dem Saale, wo die letzte Toilette ſtattfindg 
Eyraud ging feſten Schrittes, neben ihm fe 
Wärter, unterwegs ſprach er kein Wort. M, 
er in dem Saal angekommen und die Hens 
knechte begannen, ihm das Haar abzuſchneiden e 
näherte ſich ihm der Abbs Faure und verfudl; 
ihm einige tröſtende Worte zuzuflüſtern, abs 
Eyraud wollte nichts hören und ftieß de! 
Prleſter zurück. Als man ihm, wie das ger 
bräuchlich, den Kragen ſeines Hemdes abichnill 
rief er plötzlich zornig aus: „Nun, Conſtatf 
muß ſich freuen über mein Schickſal. Ji 
bleibt ihm nur noch übrig, der nichtswürdigge 
Gabrielle einen Orden zu verleihen.“ Dan 
wandte er ſich an die Umſtehenden und frag 
„Was wird man mit meiner Leiche machen 
. Ich möchte nicht, daß man fie nach de; 
Ecole de Médieine bringt.“ — „Es iſt d 
bereits geordnet“, antwortete ihm der Gefän 
nißdirector, „Ihre Frau hat dafür Sorge g 
tragen. Ihre Leiche wird ihr übergeben me 
den. — „Gut“, antwortete Eyraud. U 
dann beklagte er ſich von Neuem über 
Miniſter des Innern, welchem er die Zurl 
weiſung ſeines Gnadengeſuches zuzuſchreil 
ſcheint. — Der Abbe Faure wollte jetzt n 
einen letzten Verſuch machen, um ihm 
Wort der Reue zu entlocken, aber Eyr 
ſtieß ihn zurück und rief ihm wüthend 
„Sie, laſſen Sie mich in Ruhe!“ Der 
fängnißdirector erſuchte dann den Gelſtlichg 
es dabei bewenden zu laſſen, und 
Abbé Faure ging hierauf etwas abſeits. 
Man brach dann nach dem Richtplatze 
Eyraud ging langſam, aber ſicheren Schr 
einher. Um 7½ Uhr öffnet ſich das Gefä 
nißthor und Eyraud erſcheint. Alle Hameln 
den nehmen den Hut ab. Eyraud iſt Leid 
blaß, er muſtert die Menge. Auf dem tung 
Wege vom Gefängnißthor nach der Gullloſß 
verſucht der Abbe Faure nochmals, ſich ig 
Verurtheilten zu nähern, dieſer wirſt ihm ah 
einen jo wüthenden Blick zu, daß der Prieſß 
erſchrocken zurückweicht. Kaum iſt er vor 
Guillotine angekommen, ſo wendet er ſich 
die Leute, die links ſtehen, und ruft ihnen 
lauter Stimme zu: „Sagen Sie Conſta 
daß er ein Mörder iſt!1“ Die Henkersknt 
ergreifen ihn dann, aber Eyraud verſucht 2 
derſtand zu leiſten. Er will nochmals 
Menge anreden, aber die Henkersknechte werf 
ihn ſchnell aufs Brett, und ſchon im nächſ 
Augeablick iſt der ſchaurige Akt vollzogen. 2 
Leiche wurde dann nach dem Begräbniß 
von Jyry gebracht und hier beigeſeßzt. 
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als er plötzlich neben ſich tief aufſeufzen hörte. 
Erſchreckt ſprang er vom Stuhle und ſtand 
feiner Frau gegenüber. 

Zornglühend leuchteten ſeine Augen, ſenkten 
ſich aber unwillkürlich, als er den auf ſich 
gerichteten, flehentlichen Blick feiner Frau ber 
merkte. Nur die fahle Bläſſe ſeines Geſichts 
und das unregelmäßige Heben und Senken 
feiner Bruſt waren Zeugen von den inneren 
Kämpfen. „Gottlieb!“ unterbrach endlich Roſa 
das peinliche Schweigen, „ich wußte Dein Ge⸗ 
heimniß, da ich heute morgen ohae zu wollen 
Dich bei der Entdeckung geſehen habe.“ 

Sie hielt inne, als ihr Mann aber ſchwieg, 
ſagte ſie mit zitternder Stimme: 


Du einer ſo kleinen Verſuchung gegenüber 
ſchwach ſein könnteſt.“ 

Plötzlich richtete ſich Gottlieb ſtramm empor 
und fragte bitter: 

„Seit wann iſt mein Weibchen jo klug 
geworden?“ 


Gottlieb war mit dem Leſen gerade fertig, 


„Und was hab' ich davon?“ fragte höh⸗ 


niſch lachend Gottlieb. 


„Nicht ſo viel wie jetzt, doch immerhin 
genug unſere Schuld zu bezahlen,“ war die 
zuverſichtliche Antwort. 

„Woher weißt Du denn das !“ 

„Weil ich Dich zählen hörte, Du mich 
aber in Deinem Eifer nicht bemerkt haſt und 
zudem mir auch bekannt iſt, was das Geſetz 
dem Finder einer Summe zutheilt. O, ändere 
Deinen Sinn!“ bat ſie darauf mit unbeſchreib⸗ 
licher Innigkeit. 

Hell auflachend rief Gottlieb: 

„Wahrhaftig, wäre doch ein koloſſaler 
Narr, wenn ich das thäte! Wie viele haben 


noch mehr gefunden als ich, könnte Dir ſogar 
„Wahrlich, ich traute Dir nicht zu, daß 


„Nicht für klug rechne ich mich, nur bitten 


will ich, Dich anflehen, von Deinem Vorhaben 
abzulaſſen. 


O, theurer Mann, es iſt noch 


Zeit, geh' zeige Deinen Fund an und Du , 


wirst gluckucher fein als ſo!“ 

Sie ergriff zärtlich feine herabhängende 
Hand, doch Gortlieb entzog ihr dieſelbe und 
rief unwillig: 

„Bitte, beläſtige mich nicht mit dieſen 
alltäglichen Sentimentalſtäten! Nenne mir je⸗ 


mandem, der an meiner Stelle, in meiner 


jetzigen Lage ſolch ein Narr ware und ein fo 
ſeltenes Glück wegwerfen würde.“ 

„Du brauchſt es ja nicht weg zu werfen, 
nur anzeigen ſollſt Du's, demjenigen geben, 
dem es eigentlich angehört!“ 


! 


einige nennen, aber fie haben geſchwiegen und 
leben nun herrlich und in Freuden.“ 

„So mache Du eine Ausnahme!“ flehte 
Roſa. „Und zudem, wer bürgt Dir für die 
wahre Freude, den inneren Frieden jener 
ſcheinbar Glücklichen? Wird es Dir nicht auch 
jo ergehen?“ 

„Für meine Ruhe in dieſem Falle, Lieb» 
chen,“ war die ſpöttiſche Antwort, „ſei unbe 
ſorgt, dieſelbe bleibt ſelſenfeſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Falſcher Eid. „Sie lieben mich alſo 
wirklich, Hugo ? Er: „Ich ſchwör' es 
Ihnen bet den Roſen Ihrer Wangen, den 
Locken Ihres Hauptes —“— Sie: „Weh mir! 
Er ſchmöct einen falſchen Eid!“ 

— Poſtlagernd. In einer deutſchen 
Prev azialſtadt erſcheint am Poſiſchalter ein 
junges Mädchen, ſchüchtern und erröthend dem 


dienſthabenden Beamten die Frage vorlegen 
ob vielleicht unter Chiffre A. B. 10 ein Be 
poſtlagernd eingegangen ſel. — „Geſchäfts⸗ o 
Liebesbrief?“ fragt im Scherz der Beam 
— tief erröthend erfolgt die Antwort: „ 
ſchäftsbrief!“ — Da kein Brief vorzufinde 
iſt, entfernt ſich das Fräulein, kehrt jedoch 
einiger Zeit zurück, klopft zögernd an 
Fenſter und fragt: „Ach, Herr Expedlt 
würden Sie wohl die Güte haben, doch a 
einmal unter den Liebesbrieſen ug 
zuſehen 7!“ f j 
— Ein Milderungsgrund. Frau: „ 
ſetzlich, Johann, Sie haden ja einen Rauſch 
— Bedienter: „Ja, gnä' Frau! s iſt 3 
ein ehrlicher, ſelbſt bezahlter und keiner 9 
Ihrem Weine geſtohlenerl' 4 
— Auf der Eiſenbahn im Jun 
Afrika's. Expeditor: „Alle Wetter, was 
denn das? Ihr kommt ja ohne Kondullz 
an!“ — Lokomotivführer: „Melde gehor ſan 
daß denſelben die Herrſchaften erſter Klaſſe M 
terwegs aufgefreſſen haben!“ A 
— Fatal. Die Gebrüder Müller, well 
dieſelbe Unwerſität beſuchten, ſehen ſich 
ähnlich, daß, wenn Einer in der Kneipe bez 
der Andere glaubt, er habe es auch ch 
gethan“ 010 | 
— Unangenehme Situation. Mann: 2 
Suppe verſalzen, der Braten angebrannt, 
Gemüſe verpfeffert — die Köchin muß 
heute noch aus dem Hauſe — Frau: Sl 
ja geſtern Abend ſchon gegangen; ſoll ich 
auch gehen? N l 
— Neue Verwendung. Präſident: Mil 
wollten Sie alſo mit dem Brecheiſen anfang 
welches in Ihrer Wohaung gefunden wurde z 
— Angeklagter: „Damit breche ich immer e 
Briefe auf, die an mich gelangen!“ 
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— Verſuchter Kindesmord. Ein bei dern 
Hauſe S. Majer wohnhaften Schuhmacher⸗ 
ſter R. dienendes 26 Jahre altes Mädchen 
gab ſich geſtern Vormittag mit ihrem wenige 
Inuten vorher in der Flur des an der Wid⸗ 

skaſtraße belegenen Weikert'ſchen Hauſes ges 
genen Kinde nach dem im Hofe dieſes Grund⸗ 
as befindlichen Anſtandsort, wahrſcheinlich 
der Abſicht, dasſelbe umzubringen. Das 
mächtige Gebahren des Mädchens wurde je⸗ 
ch von einer Frau beobachtet, welche Herrn 
aufmerkſam machte, der denn in Begleitung 
Struſchen ſich ungeſäumt an die bezeich⸗ 
Stelle begab. Er fand die Thür ver⸗ 
Holen und mußte erſt eine Axt herbeiholen 

mit Gewaltmaßregeln drohen, ehe die 
kon öffnete und herauskam. Das kleine 
en, welches die unnatürliche Mutter unter 
Mm Arme trug, lebte zwar noch, war aber 

halb erſtarrt und wurde bei dem Struſch 
Herrn W. vorläufig untergebracht, bei 
m übrigens auch das Mädchen bis zur 
Mberführung nach dem Hospital Aufnahme 
Mb, Ueber den Vorfall wurde ein Protokoll 
Ahenommen und das Gericht in Kenntniß 
ht. 


— Ein Raubenfall. Als ein in der 
Mängerten Sredniaſtraße wohnhafter Weber 
Montag Abend gegen 9 Uhr von einem 
Agange aus der Stadt nach Hauſe zurück⸗ 
hie, wurde er unterwegs und zwar an der 
der Wipzewakaſtraße, vor dem ehemals 
Abaszynski'ſchen Haufe, von zwei Straßen⸗ 
übern angefallen, welche ihn ſeiner Uhr und 
hes Poftemonnales zu berauben ver ſuchten. 
elben fließen ihr Opfer, um daſſelbe zu ber 
ben, mit dem Kopf an die Mauer, riſſen 
die Ohren blutig und ſchlugen ihn mit 
ai eln auf die Hände, daß dieſe unförmig 
ſchwollen, kamen aber trotzdem doch nicht 
Ziel, vielmehr hielt der Mann ſein Eiger: 
In feſt und ließ nicht los. Und als auf 
e wiederholten Hülferufe ſchließlich Schritte 
Par wurden, ließen die Räuber von ihrem 
Jer ab und verſchwanden. 
— In Berliner Blättern finden wir eine 
nung, die wir, da die Möglichkeit nicht 
APeſchloſſen iſt, daß der Betreffende auch hier 
8 bindungen anzuknüpfen verſuchen könnte, 
ſoſtehend, veröffentlichen: „Warnung vor 
Iſchäftsverbindungen mit W. Goldſtein in 
„Derrenſtraße Nr. 20. Ueber dieſe Schwin⸗ 
0 a Ei, dem „Confectionalr“ Folgendes 
Ahetbhellt: „Ein W. Goldſtein in Riga, Her⸗ 
Mraße 20, ſucht in Deuiſchland Waare zu 
ingen, was ihm auch oft gelingt, indem er 
er Regel, um Vertrauen zu erwecken, das 
und zweite Accept einlöſt, ſpäter giebt er 
n größte, auſeinanderfolgende Ordres eben 
gegen Accepte, die niemals eingelöſt wer⸗ 
aber an Stelle deſſen erhält man Nach⸗ 
Aber ſeine Zahlungsunfähigkelt.“ 
I Mit dem geſtrigen Tage haben die 
Aden des Catuevals, welcher in dieſem 
Ie ziemlich kutz war, wieder einmal ihr 
erreicht und es beginnt mit heute, dem 
hermittwochs tage, die ſtille ernſte Faſtenzeit. 
rend in den letzten Wochen das Intereſſe 
gungen 7 * hauptſächlich auf die Tanzbe⸗ 
ungen gerichtet war, dürften nunmehr 
6 Water und Concerte, deren 
die nächſte Zeit mehrere in Ausſicht ſtehen, 
Der mehr frequentirt werden. 
— dem die letzte Hoffnung des 
ekters Houtke, ſich durch eine Benefizvor⸗ 
Aung eine hübſche Einnahme zu verſchaffen 
N der drückendſten Verpflichtungen entledigen 
Ahlen, auch zu Waſſer geworden war, hat 
be Montag früh unſere Stadt verlaſſen. 
wag dem bereits in vorgerückten Jahren 
den Mann, der ſich bis hieher des Rufes 
ehrlichen und pünktlichen Direktors zu er⸗ 
en hatte, ſicher recht ſchwer gewor den ſein, 
auf dieſe Weiſe den Rücken kehren und 
1 vortrefflich dreſſirten Pferde, die Mittel 
krnerem Broderwerd, im Stiche laſſen zu 
n. — Wie verlautet, beabſichtigt die hier 
Ri iebene Geſellſchaft unter Leitung des Herrn 
npſon noch einige Vorſtellungen zu geben. 
— Der rieſige Erſolg, den die Directlon 
Whrietees Theaters mit dem Engagement 
[Mr. u. Mrs. Walton erzielt, hat 
Abe veranlaßt, dieſe Künſtler noch 
Jeinſge Tage zu gewinnen und 
üben wir derſelben dadurch einen pecuniären 
ag verſprechen zu können und zwar 
ſſomehr, als dle jetzige Zuſammenſtellung 
Programms, des Varieté ⸗ Theaters 
o vorzügliches if, wie es in dieſem 
Mer ſelt Jahr und Tag nicht dage⸗ 
m ift. — Kräfte, wie die engliſche Sängerin 
N Pedley, Marie Hel qui und 
neue Wiener ſeſche Chanſonette Peppi 
et, find ſelten dafelbft aufgetreten, auch 
der humoriſtiſche Theil des Programms 


uch das Engagement des wirklich ganz vor⸗ 
sen Melle ee Lou Köhler 

des Beite ausgefüllt und können wit den 
uch der Vorſtellungen empfehlen. 


m 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 9. 
Februar, das iſt am erſten Ziehungstage der 
1. Klaſſe der 156. Klaſſen⸗Lotterie, find fols 
gende größere Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 22797 Rs. 10,000. — Nr. 
1741 Rs. 4,000. — Nr. 11641 Rs. 1,500, 
— Nr. 15379 Rs. 1,000. — Nr. 4196 
Ns. 500. — Nr. 115 Rs. 200. 

Auf Nr. 849, 925, 3522, 6357, 8651, 
9855, 10799, 12606, 15389, 15416, 20185 
und 22881 zu je Rs. 100. 

Auf Nr. 930, 1563, 2089, 2897, 3925, 
4695, 4817, 5806, 6019, 6568, 6798, 
7522, 7714, 7874, 8183, 8873, 8881, 
10537, 13365, 15544, 15718, 16541, 
16679, 16733, 17136, 17411, 17595, 
17829, 18553, 18561, 18784, 19335, 
19358, 19927, 20229, 20457, 21419, 
21569, 21746, 21977, 22308, 22580 und 
22740 zu je Rs. 50. 


Heute in. 


Petersburg, 8. Februar. Die im Süden 
Rußlande herrſchenden Schneeſtürme haben eine 
empfindliche Störung im Poſtverkehr hervorge⸗ 
rufen. So kamen z. B. vorgeſtern nach län⸗ 
gerer Unterbrechung auf einmal 16 Poſten 
aus dem Kaukasus mit der Nikolaibahn an. 
Auch auf anderen Bahnen find durch die 
Schneeverwehungen arge Verſpätungen der 
Poſtzüge entſtanden. 

Charkow, 8. Februar. Der Epiphanias⸗ 
Jahrmarkt wird bis zum 10. Februar ver⸗ 
längert werden. Es trafen Käufer auf Wolle 
ein. Der Vorrath an letzterer beſteht in 10,000 
Pud ausſchließlich gewaſchener Wolle. Bisher 
fanden noch keine Abmachungen ſtatt. 

Nowgorod, 8. Februar. Das Perſonal 
des hiefigen Kameralhofs feiert heute das 50, 
jährige Dienftjubiläum des Präſidenten des 
Kameralhofs N. A. Wolkow. Auf ſeinen 
Namen werden in den ſtädtiſchen Schulen 
Stipendien geſtiftet, zu welchem Zweck bereits 
1000 Rbl. kollektirt worden find. 

Melitopol, 6. Februar. Infolge der 
Schneeverwehungen ſind die Preiſe für Stein⸗ 
kohlen und Lebensmittel theurer geworden. 

Kraſſnowodsk, 5. Februar. Im ganzen 
Transkaſpi⸗Gebiet halten die Fröſte an. Es 
iſt viel Schnee gefallen und überall Schlitten⸗ 
bahn. Der Hafen von Kraſſnowodsk iſt end⸗ 
giltig zugefroren. nn 

Aſchkabad, 6. Februar. Die Nachrichten 
Londoner Blätter über den Tod des Emirs 
Abdurrachman von Afghaniſtan entbehren, wie 
aus Buchara mitgetheilt wird, jeglicher Be 
gründung. 

Berlin, 8. Februar. Die Reichstagsbau⸗ 
Commiſſion beauftragte in ihrer letzten Sitzung 
die Subcommiſſion mit der Erſtattung von 
Vorſchlägen, betreffend die Bauſumme, welche 
nach der Anſicht der Commiſſion nicht aus⸗ 
reichend ſei. Ueber die Verwendung echten Ma⸗ 
teriale wurde nichts beſchloſſen, jedoch die An⸗ 
ſicht geäußert, für die Conſtruction der Theile 
im Innern echtes Material und für die Wand⸗ 
bekleidung Stuck zu verwenden. 

Berlin, 8. Februar. Nach einer amtlichen 
Feſtſtellung ſind im Laufe der letzten 400 Jahre 
an der deutſchen Nordſeeküſte 26 Quadratmeilen 
Landes dem Meere abgewonnen worden, in dem 
genannten Zeitraum hat nämlich die Nordſee 
16 OQuadratmeilen Landes fortgeſpült, dagegen 
find 42 Quadratmellen dem Meere abgerungen 
worden. { | 
Hamburg, 8. Februar. Großes Aufſehen 
erregt die Verhaftung der Frau des Quartiers ⸗ 
mannes von Ellern wegen unerhörter Mißhand⸗ 
lung ihrer ſechszehnjährigen ehelichen Tochter 
Sophie, die ſie mit glühendem Eiſen auf den 


nackten Körper, nachdem ſie mit Stricken feſt⸗ 


gebunden war, gezüchtigt hat, jo daß der Körper 
mit 22 Brandwunden bedeckt war. Die Tochter 
wurde in's Curhaus gebracht und zwar in 
ſchwer verletztem Zuſtande. 

Frankfurt o. M., 9. Febtuar. Die „Frank⸗ 
furter Zeſtung“ theilt einen Brief Rudinis 
vom 5. November 1890 mit, in welchem es 
u. A. heißt: „Ohne die Tripelallianz, die 
ſich als wahrhafte Bürgſchaft des Friedens 
bewährt hat, könnten wir überhaupt nicht über 
Erſparniſſe im Kriegs⸗ und Marinenbudget 
ſprechen. Ich werde für die Herabſetzung 
jener Militairausgaben ſtimmen, die keinen 
Einfluß auf die Zahl und Ausbildung der 
Soldaten haben.“ N 

Peſt, 8. Februar. Im Abgeordneten hauſe 
beantwortete der Handelsminiſter Baros Na ⸗ 
mens der Regierung die Interpellation Kaas 
bezüglich des neuen Gütertarifs der ungariſchen 
Staatsbahnen dahin, Ungarns Recht zur ſelbſt⸗ 
fändigen Feſtſtellung der Tarife werde compe⸗ 
tenterſeits nicht bezweifelt, abet motiolrter Welſe 
auch nicht bezweifelt werden können. Indem 
die Regierung von dieſem Rechte Gebrauch 
macht, erachtet ſie die wlirthſchaftlichen und 
finanziellen Intereſſen von Ungarn für maß⸗ 
gebend. Bezüglich der Vertragsverhandlungen 
mit Deutſchland könne er derzeit ſelbſtverſtänd⸗ 
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lich keinerlei Mittheilungen machen; die Regie⸗ 
rung hoffe auf das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
trages. Die Solidarität der Handelspolitik 
des Cabinets betonte bereits der Miniſterprä⸗ 
ſident. 
beabſichtige den Localtarif der Staatsbahnen 
nicht abzuändern. (Allgemeine, lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Die Antwort wurde einſtimmig 
zur Kenntniß genommen. . 

Belgrad, 8. Februar. Nach vorliegenden 
Privatnachrichten will König Milan ſeinen 
Aufenthalt in London noch weiter verlängern. 


Telezraune. 


——— 


Petersburg, 8. Februar. 
Agt.) Erzherzog Franz Ferdinand d'Eſte war 
geſtern mit den Kaiſerlichen Majeſtäten bei der 
Vorſtellung im Michael⸗Theater anweſend; heute 
war er zum Dejeuner im Anitſchkow⸗Palais 
und nachher zur Familientafel bei Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Wladimir 
Alexandrowiiſch geladen. Abends war der Erz⸗ 
herzog mit den Kaiſerlichen Majeſtäten bei der 
Balletvorſtellung zugegen. Morgen wird der Erz⸗ 
herzog das Leibgarde⸗Regiment A cheval beſichti⸗ 
gen, in der Kaſerne dieſes Regiments ein Frühſtück 
einnehmen, nachher das Kaiſer Paul Regi⸗ 
ment beſuchen und bei Se. Kaiſerlichen 
Hoheit dem Großfürſten Alexel Alexandrowitſch 
diniren. Am 10. Februar wird der Erzherzog 
die Cavallerie⸗Schule beſichtigen und das De⸗ 
jeuner beim öſterreichiſchen Botſchafter einneh⸗ 
men. Am nämlichen Tage wird eine Jagd 
veranſtaltet werden. Am 14. d. M. wird der 
Erzherzog nach Moskau reiſen und ſich von 
dort über Warſchau nach Budapeſt begeben. 

Petersburg, 9. Februar. Das Medleinal⸗ 
Departement hat neue Vorſchriften für die 
Apothekerwaarenhandlungen ausgearbeitet. Den⸗ 
ſelben zufolge wird nur den Kaufleuten erſter 
Gilde geſtattet ſein, den Handel mit genannter 
Waare zu treiben. Es wird eine ſtrenge Con⸗ 
trolle eingeführt und der Handel mit Parfüme⸗ 
rien ganz abgeſondert werden. In Ortſchaften 
mit unter 3,000 Einwohnern dürfen Apotheker⸗ 
waarenhandlungen nicht errichtet werden. Ver⸗ 
ſtöße gegen die neuen Vorſchriften werden 
ſtrengſlens beſtraft. 

Berlin, 9. Februar. Der Reichskommiſſar 


v. Wißmann ſoll zur Zeit in Kämpfe bei Ma⸗ 
ſindi in der Nähe des Kilimandſcharo verwickelt 


fein, 15 
Paris, 9. Februar. Wle das „Echo de 


Paris“ meldet, hätte General Sauſſier das 
Kriegsminiſterium im Hinblick auf das rauch ⸗ 


loſe Pulver erſucht, in Betreff der Felduniform 
der franzöſiſchen Infanterie⸗Offizlere endglltige 
Verfügung zu treffen. Wie verlautet, wilden 
die Infanterie⸗Offiziere graublaue Kapotmäntel 
erhalten und dieſelben bereits während der Ma⸗ 
növer tragen. an 

Paris, 9. Februar. Die Deputirtenkam⸗ 
mer nahm den Geſetzentwurf über die Frauen⸗ 
und Kinder Arbeit in Fabriken mit einigen 


Abänderungen an; die Debatte hatte mehr 


tere Tage gedauert. Die Vorlage, welche vom 
Senat bereits angenommen iſt, ſetzt haupt⸗ 
ſächlich die Arbeitszeit auf 10 Stunden feſt 


und beſtimmt einen Ruhetag für die Woche. 


London, 9. Februar. Die gemäßigten 


Blätter Braſiliens mißbilligen durchaus den 
Handelsvertrag zwiſchen Braſilien und den 


Vereinigten Staaten, den fie als höchſt nach⸗ 
theilig für Braſilien erachten. 

New⸗Mork, 9. Februar. Baron Hirſch 
telegraphirte an die Adminiſtration der Hirſch'⸗ 
ſchen Stiftung zur Unterſtützung der jüdiſchen 
Einwanderung in Amerika, ſtellte derſelben 12 
Millionen Franken zur Verfügung und ermüch⸗ 


tigte die Adminiſtratoren, falls die Zinſen die | 
fer Summe nicht ausreichen ſollten, um alls 


Zwecke der Stiftung zu erfüllen, einen Theil 
des Kapitals mit zu verwenden. Er werde 
letzteres dann wieder ergänzen. 


Augekommene Fremde. 

Grand Hetel. Herr Peweles aus Breslau. — 
Gärtner aus Berlin. — Werner aus Tomaschow. 
— Adler aus Ludwigshafen. — Tuschmalo aus 
Mosdok. — Beiser aus Kiew. — Pongowski und 
Mietsenhikow aus Warschau, 119 


Netel vie oris. Herr Trledllander ans Mitau. 


— Maks aus Zgierz. — Graf aus Tomaschow. — 
Weiler und Siennicki aus Warschan. 

Hotel Mannteuffel. Herr Althoff aus Berlin, 
— Goldefenig aus Minsk. — Motow und Misch, 
ssenko an Maske, — Hausmann PR Ananlaw: 
— Bokschy aus Kierczynow. — Genplojew un 
Schaposchnikow aus Grodno. 


Schließlich erklärte die Regierung, ſie 


MNordiſche Tel. 


Hötel de Pologne. Herr Mikulski zus Wita- 
rico. — m aus Homel. — Hoffmann aus 
2 — towski aus Upala. — Strykowaki 
aus Zyehlin. — Nostorowicz aus Alexandrow. — 
Klos aus Wielun. — Kuske aus ZduiskasWola. — 
e Rabinowiez, Lewin und Hern aus War 

u. 
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Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 1. bis 7. Februar 1891. 
(vKvangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Tode fälle. 


2 Kinder. | Erw achſene. 
ö männl. weibl.] männl. weibl. 
6 6 . | 7 5 | 5 
Während dieſer Zeit i 
Pete, f ä wurden — todtgeboren es 


. in Rabianiee, 
1 aul ine & d Arlt 
Wanda Riegert, Amalie big, Abe Jae, Hera 
mann Gabler, Adolf Abraham, Alfred Klöhner, Gatt⸗ 
Ps ner, 5 7 5 Jaſchke, Emma Bau, Buftan 
Getrant: Friedrich rauf — 
Johann Link al a Aa her ehe der 
Dietrich mit Anna Belter. — Jo Mitmann mit 
Emilie verw. Bielau geb. Weiß. — Conrad Hakel mit 
Eliſabeth Eier. — Guſt av Eberhard mit Marianne 
5 — ea geb, 2 — Michael Folak mit 
Flora Anna Sein an, 
Seſtorben: Bertha Grieger 1 Sabt 8 Monate, 
Emanuel Gajewski 10 Monate, Leopold Mayer 7%, 
Monate, Karoline Narie Polacget geb. Prochawzla 68 


1 ö z — ET. 
Okowit-Preis. 

Warſchau, den 9. Februar 1891. 
En gros pr. Wedro 857 — — — — 859 2% 
Detal⸗ Preis v. „ 869 — — — 871 )Suidleg 
78% mit Aeriſe Kop. zu 9¼% 


— — 
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Briefkaften. 
bie te Bunte. 17 geordnet. 1 * fine 


Iufernate 
SGeſucht werden 


Pe BE Fr d e = 
ſechs Grohe ober fieben 8 Zimmern. 
Adreſſen mit Preisangabe find an den Keciſebe⸗ 
amten Herrn Bogajewski, Wul ka⸗Straße 817 
emuſenden. (61 


Echte Briefmarken 
für Sammler und Händler empfiehlt n großer 
Auswahl biin (483 
A. Best-Imeyer. Hamburg, 
Preisliſten (en- gros R U. franco. 
Ein Ladeumädchen 
für ſofort geſucht. 
G16 wua⸗ Straße Nr. 1260. 
104 a onen 


Dit Verwaltung: der Handels- Bauk |... Seren surf zu FIR: Sm 


Kieler Sprotten, Rieſen⸗Lachsheringe und Speck⸗Bücklinge, marinirte Elbinger Neunaugen, 
in Lod 3. Stralſunder Bratheringe, Stück⸗Aal, prima Oſtſee⸗Dellkateß⸗Heringe in div. Saucen, 
Unter Beiugnahme auf 9 0 51 und 52 der Statuten werden hiermit die] Appelit⸗Sild, Ch iſtianer Anchovis, Anchovis⸗Paſte, Aal, Lachs, Hummern in Gele, 


1 


Actlonäre unſerer Bank zur Thon in Oel, Sardinen in Del, div. Käſe als: Emmenthaler⸗, Schweizer⸗, Münchtner⸗ 
XVIII. Ordentlichen Bler⸗, Ei is, Neufchateler⸗, Parmeſan⸗, ra und 5 le 5 
Echt pima Aſtrachaner Kaviar, grobkb nig und wenig geſalzen, echt, 
General - Versammlung 3) ach geräucherten Lache, friie. 


815 ben 7. S April a. cr., Annen 1 Uher, im Bankgebäude hierſelbſt, 


a e eee, 175 e 


4 Bein Geſchäftsberichtes und Rechnunzs⸗Abſchluſſes für das Jahr 1890. 
eſchlußfaſſung über die pro 1890 zu vertheilende Dividende. 

3. Fk von Conſeil⸗ Mitgliedern und Candidaten an Stelle der ausſcheidenden. Extract und Bonbons 

Zur Tbellnahme an der General⸗Verſammlung find diejenigen Actionäre berechtigt, 
welche bis ſpäteſtens 7. (19.) März a. cr, ihre Actien entweder bei der Handelsbank in 
Lodz, oder bei der Commerzbank in Warſchau, oder aber bei deren Filiale in St. Peters⸗ 
burg hinterlegt haben. 

Den veponirten Actlen müſſen 3 arithmetiſch geordnete Nummern⸗Verzeichniſſe 
beigefügt ſein. 

Nr. 1 der Speclſientionen wird, von der betreffenden Depotftelle beſcheinigt, dem 

Inhaber der Actien zurückgegeben und dient als Belag des Depots. 


Prämtirt 
auf der hygieniſch⸗medi⸗ 
einiſchen Ausſtellung. 


Nr. 2 bleibt den Actien beigefügt. 


r = 
Nr. 3 dient, mit dem Stempel der Caſſa verſehen, als Belag behufs Erlangung ä 
der Eintrittskarte zur General⸗Verſammlung. L E li 1 W a f 
Die Auslieferung der Actien erfolgt vom 8. (20.) April a. cr. ab, gegen x | 
Rüdgabe der Specification Nr. 1. in Warschau. 


Lodz, den 29. Januar (10. Februar) 1891. 


Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 


rt gerichtliche Forderungen, Wechſel, dſcheine, ehle 
——— ꝛc., übernehme ich zur gerichtlichen Einziehung hier und überall, 
auf eigene Rechunng, ohne irgend welche Koſten voraus zu verlangen. 2 


LEON PESCHES, mehrjähriger Advokat, 


. g * > T I I Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 273/28, ’ aus A. Landau, neben Krusshe & Euder. 
010 ra hie u te ler 2 neue Werke über — e ö 
| Zertil - Induſtrie. X Lodzer Concerthaus, 5 
ar 0 . a I Die mechan. Baumwoll Zwirnerei b Sonntag, den 15. Februar 1891: a 
hr | 


. Soner t bee en dae ange e ens Conan: 
= 7 


mit Atlas 172 Abbildg. enthaltend, Rs. 4.15. $ 5 Kaiserl. Oesterr. . 5 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. Der mechan. Seidenwebſtuhl in Bezug Violin-Virtaosen 


Bau, 19 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachm, Be von Feu Wb, Peel EN 19.85. ul N ONDRICEKE 
| Feinste eren Billigste Preise. Vorräthig 11 15 N 7 Si: 50 unter Mitwitkung der Opernsängerin 
2 . . _ (8>- Fri. Babinska, 
| 2 eine ſehr gut eingerichtete vom Kaiserl. Theater in Warschau. 
| | Lohnzwirnerei G 1 4 fl. Petrat in de Fend ae SM 
e n nimmt yo aller Art eee an der Kae, © > Ba 
a m mau zum wirnen an. eee eee 
= Theater Varieto. Max Fischer, Haus Geyer. | Rern's Refantant, 
Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. Das 6. bis 10. Heft von dem neu era Wschodniaſtraße Nr. 1411 l. 
Auftreten der engliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelbpirtu oſin ſchienenen Roman Heute Mittwoch: 
Miss Lotta Pedley, und der internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. Durch Kampf Ji 
„Auftreten des groß-, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzeits Gebr. Sokotow. mpf zum Sieg Dee, * 
Debut der deutſchen Sängerin Frl. Josefine Bayer, der franzönſchen Chanſonetle ih erſchlenen und vorrätbig in der BER 4 
H-lle Vilette, der Wiener ede Frl. Mirzl Kühne und des Character⸗Komikers Buchhandlung von J. Arndt. von J. Arndt. N 


* Herrn Louis Köhler. 


elbe. 
— Aufang a 9 Aufn e 55 3 De L. Seivandier. Dr. Krusche Kru sehe Vormittags Wellfleiſch, 


Alles Nähere L die Affichen. ug 1 ee endbrot, 
- e L ade 


iſt verreiſt. a; 22 Moritz Kern. 


Der Eck⸗Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör, an der Pe⸗ Waldschlösschen. 


trikauer- und neuen Kirchenſtraße, welchen 

gegenwärtig noch Herr Kaufmann Semelke 
inne hat, iſt vom 1. Juli a. c. 

8 4, zu vermiethen. 

we ' | 1. Waldbyaeinth, bu Näheres beim Eigenthümer Nr. 552/148. 
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Kaukasische Eilie, ih Florentinische Iris, 1 
e der Fabrik 182 in ANNDIEHN et 5 
BROCARD & (O. un Ta 
a MARKGRAF MER 
Erfinder des Blumen-Eau-de- Cologne. — ——— Um zahlreichen Beſuch bittet 
eee 0 Hochfeine Harzer Eduard 11 | 


Kaunrien⸗Vögel 


find eingetroffen und 
5 ſtehen zum Verkauf im 
Die Cigaretten Deutſchen Hotel, Ecke Srebnſa Straße 


% : 5 2 7 
und Neuer Ning, Offizine rechts, Zimmer — 
7 3 8 Nr. 3, pärtertr, (6—3 
112111 || Sondermann, Vogelhändler. Lodzer ant gen en 
Ein kleines Haus dae e 
uadzot m A 2 8 21175 ür Fabrikszwecke geeignet, 
auge u J A), 21115 | 10 Naehe geſucht. G1 ll ( ſt U ll d k. 
‚m ‚Br; ace elt ie eic, Offe: ten unter O. B. find an die de 2 
15 10: Stück 10 Kop. d. Bl. zu richten. Vorletzte Probe zur „Velleda. 


5 Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 


d enwärti k. bderbeſſert und von demjenigen türkiſchen a; 7411 der Vorſtand. 
a . e ie gie de, herrührt, "angeferlig, welche an Uatent-Kork-Aſolir Mattrialien Ein zuverläſſiger, mit guten. Beugniſſeh 
Bai a eine der günſtigſteit 90 dem dea er befte und dabei billigſte Iſolirung Luſchener 
N Beim Ankauf unſerer ae eliebe man auf von Dampfkeſſeln, Dampfrohren ete, 2 ft 
Auſkrk Birma: und Etiquetten zu achten, da bfeſelben von diverſen nyfteff bei (10-2 f f D ſpinner 
Lee en ptſachlich aber von einem Petersburger Fabrikanten a E. Häbler & Co l 
Pe w 5 ſorti 4 i ritt . 
Lodz, Petrikauer » Strafe 193 neu. ſofortigen An geſuch 
f 3 Wo! jagt die Exped. d. Bl. (3.1 
Pexaxıops = lsaareas Tecnoibzr Zonepr. zn TosB01en0 Hensypon. Schnellpressendruck von Leopold cher. 4 
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